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(54) VORRICHTUNG ZUR HANDHABUNG VON FÖRDERGUT INNERHALB EINES 
BARRIERESYSTEMS

(57) Vorrichtung (1) zur Handhabung von Fördergut
(2) innerhalb eines Barrieresystems (3), aufweisend ei-
nen in dem Barrieresystem (3) angeordneten Manipula-
tor (4) mit einem Magnetaktor (5) zur Aufbringung einer
magnetischen Kraft (6) auf das Fördergut (2), welcher
eine bauartbedingte magnetische Wirkrichtung (6) der

magnetischen Kraft (7) aufweist, wobei der Manipulator
(4) innerhalb des Barrieresystems (3) angeordnet ist und
dazu eingerichtet ist, das Fördergut (2) mit der magneti-
schen Kraft (7) an den Manipulator (4) zu koppeln und
mit dem Manipulator (4) innerhalb des Barrieresystems
(3) zu bewegen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur
Handhabung von Fördergut innerhalb eines Barrieresys-
tems, die insbesondere dazu geeignet ist mit einer Trans-
fervorrichtung zusammen zu wirken, mit welcher Förder-
güter in das Barrieresystem eingebracht werden können
oder aus dem Barrieresystem herausgebracht werden
können. Solch eine Transfervorrichtung ist insbesondere
dazu geeignet, das Fördergut unter Barrieresystembe-
dingungen zu transportieren und bildet selbst bevorzugt
eine Art kleines Barrieresystem. Eine solche Transfer-
vorrichtung kann bevorzugt an einen Andockport des
Barrieresystems angeschlossen werden und dann ge-
öffnet werden, damit das Fördergut aus der Transfervor-
richtung heraus in das Barrieresystem oder umgekehrt
transportiert werden kann.
[0002] Systeme bestehend aus Barrieresystem und
Transfervorrichtung bilden ein Gesamtsystem zum
Handling von Fördergütern. Das Barrieresystem kann
beispielsweise ein Reinraum sein. Das Barrieresystem
kann auch ein System zum sicheren Handling von kon-
taminierten Stoffen sein, deren Entweichen in die Umwelt
sicher verhindert werden soll.
[0003] Grundsätzlich ist es erwünscht Fördergüter in
Barrieresystemen und Reinräumen mit möglichst wenig
manuellen Bedienereingriffen zu prozessieren. Insbe-
sondere Bedienereingriffe von Hand (bspw. über Hand-
schuheingriffe) sind aufwendig und problematisch und
sollten nach Möglichkeit vermieden werden. Darüber hi-
naus erwünscht ist ein möglichst prozesssicheres Hand-
ling von Fördergütern in Reinräumen, welches ohne das
Auftreten von Fehlern/gestörten Zuständen erfolgen
kann. Fehler und gestörte Zustände beim Handling von
Fördergütern in Reinräumen sind regelmäßig besonders
problematisch, weil die Zugänglichkeit in einem Barrie-
resystem naturgemäß eingeschränkt ist, um die Barrie-
resystembedingungen aufrecht erhalten zu können.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, die
mit Bezug auf den Stand der Technik geschilderten Pro-
blematiken wenigstens teilweise zu lösen. Es soll insbe-
sondere eine Vorrichtung zur Handhabung von Förder-
gut in Reinräumen vorgestellt werden, die ein effektives
Handling ermöglicht und eine hohe Sicherheit der Pro-
zessierung bietet.
[0005] Diese Aufgabe wird gelöst mit der Erfindung ge-
mäß den Merkmalen der unabhängigen Patentansprü-
che. Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen sind in den
abhängig formulierten Patentansprüchen sowie in der
Beschreibung und insbesondere auch in der Figurenbe-
schreibung angegeben. Es ist darauf hinzuweisen, dass
der Fachmann die einzelnen Merkmale in technologisch
sinnvoller Weise miteinander kombiniert und damit zu
weiteren Ausgestaltungen der Erfindung gelangt.
[0006] Hier beschrieben werden soll eine Vorrichtung
zur Handhabung von Fördergut innerhalb eines Barrie-
resystems, aufweisend einen in dem Barrieresystem an-
geordneten Manipulator mit einem Magnetaktor zur Auf-

bringung einer magnetischen Kraft auf das Fördergut,
welcher eine bauartbedingte magnetische Wirkrichtung
der magnetischen Kraft aufweist, wobei der Manipulator
innerhalb des Barrieresystems angeordnet ist und dazu
eingerichtet das Fördergut mit der magnetischen Kraft
an den Manipulator zu koppeln und mit dem Manipulator
innerhalb des Barrieresystems zu bewegen.
[0007] Die Vorrichtung umfasst insbesondere den Ma-
nipulator, der innerhalb des Barrieresystems angeordnet
sein kann, oder für die Anordnung innerhalb des Barrie-
resystems vorgesehen sein kann. Die Vorrichtung ist be-
vorzugt Teil eines Barrieresystems.
[0008] Der Manipulator kann beispielsweise ein Robo-
terarm oder eine ähnliche Vorrichtung sein, der bevor-
zugt einen Manipulatorkopf aufweist, welcher innerhalb
des Barrieresystems gezielt bewegt werden kann. Der
Magnetaktor ist bevorzugt an dem Manipulatorkopf an-
geordnet. Der Manipulator ist bevorzugt elektrisch ange-
trieben. Der Manipulator hat bevorzugt eine Mehrzahl
von aneinander angeordneten Manipulatorarmsegmen-
ten, die jeweils mit Gelenken miteinander verbunden
sind. An einem letzten Manipulatorarmsegment ist be-
vorzugt der Manipulatorkopf angeordnet. Die Gelenke
sind bevorzugt jeweils mit elektrischen Antrieben ange-
trieben, um die Manipulatorarmsegmente relativ zuein-
ander zu bewegen. Die elektrischen Antriebe des Mani-
pulators werden bevorzugt von einem Steuergerät an-
gesteuert, um zielgerichtete Bewegungen des Manipu-
lators bzw. des Manipulatorkopfes mit dem Magnetaktor
zu erreichen.
Besonders bevorzugt ist, wenn der Magnetaktor mindes-
tens einen Elektromagneten aufweist.
[0009] Der Magnetaktor kann wahlweise mit Perma-
nentmagneten oder Elektromagneten ausgeführt sein.
In bevorzugten Ausführungsvarianten ist der Magnetak-
tor aktivierbar und deaktivierbar. Das bedeutet, dass die
von dem Magnetaktor erzeugte magnetische Kraft be-
vorzugt gezielt aktiviert und deaktiviert werden kann -
bspw. eingeschaltet oder ausgeschaltet werden kann. In
solchen Ausführungsvarianten ist der Magnetaktor zu-
mindest teilweise mit Elektromagneten ausgeführt. In
weiteren Ausführungsvarianten ist der Magnetaktor so
eingerichtet, dass die magnetische Kraft zumindest teil-
weise permanent wirkt. In solchen Ausführungsvarianten
ist der Magnetaktor zumindest teilweise mit Permanent-
magneten ausgeführt.
[0010] Die bauartbedingte magnetische Wirkrichtung
des Magnetaktors ist bevorzugt durch die Anordnung der
Magnete innerhalb des Magnetaktors vorgegeben. Eine
Ausrichtung der magnetischen Wirkrichtung im Raum
kann beeinflusst werden, indem die Ausrichtung des Ma-
gnetaktors mit dem Manipulator verändert wird. Mit der
magnetischen Wirkrichtung ist die Richtung gemeint,
entlang welcher eine Anziehung oder Abstoßung durch
die magnetischen Kräfte erfolgt. Es ist nicht gesagt, dass
in anderen Richtungen keine Wirkung des magnetischen
Aktors erfolgt. Ein frei bewegliches gegenüberliegend zu
dem Magnetaktor angeordnetes Metallteil, würde aller-
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dings mit der magnetischen Wirkrichtung von dem Ma-
gnetaktor angezogen. Die magnetische Wirkrichtung
kann bspw. als Hauptrichtungskomponente oder als mitt-
lere Wirkrichtung der magnetischen Kräfte des Magne-
taktors angesehen werden. Die magnetische Wirkrich-
tung ist bevorzugt parallel zu einer Achse, die durch den
Nordpol und den Südpol eines Magneten verläuft.
[0011] Mit einem "Koppeln" des Förderguts an den Ma-
nipulator unter Verwendung der magnetischen Kraft ist
gemeint, dass das Fördergut und der Manipulator durch
die magnetische Kraft temporär zusammengehalten
werden, so dass eine magnetische Kopplung von För-
dergut und Manipulator entsteht. Durch eine Bewegung
des Manipulators erfolgt auch eine Bewegung des För-
derguts.
[0012] Es können verschiedene Vorgehensweisen im-
plementiert sein, um ein Koppeln des Manipulators mit
dem Fördergut zu erreichen, ohne dass hierbei Störun-
gen auftreten. Eine unerwünschte Störung wäre bei-
spielsweise, wenn bei der Annäherung des Magnetak-
tors an das Fördergut an einem bestimmten Punkt ma-
gnetische Kräfte auftreten, die eine unkontrollierte Be-
wegung des Förderguts relativ zu dem Manipulator be-
wirken. Solche Situationen können beispielsweise ver-
mieden werden, in dem der Magnetaktor und die mag-
netische Kraft bspw. erst dann aktiviert wird, wenn der
Magnetaktor sich in einer Koppelposition befindet. Eine
andere Möglichkeit ist, dass der Manipulator so ausge-
führt ist, dass er sich von einer Richtung aus bzw. mit
einer besonderen Ausrichtung dem Fördergut nähert, in
welcher keine oder nur geringe magnetische Kräfte auf
das Fördergut wirken, bevor die Kopplung tatsächlich er-
folgt ist. In weiteren Ausführungsvarianten sind Mittel vor-
gesehen, mit welchen das Fördergut in einer vorgese-
henen Position gehalten wird, solange noch keine Kop-
pelung des Förderguts mit dem Manipulator erfolgt ist.
[0013] Die Bewegung des Förderguts mit dem Mani-
pulator und dem Magnetaktor im Barrieresystem hat ge-
genüber der manuellen Bewegung über Handschuhein-
griffe beachtliche Vorteile, weil eine automatisierte Pro-
zessierung möglich wird.
[0014] Gegenüber dem Handling mit Robotern mit
Greifern mit Greifpacken existieren ebenfalls beachtliche
Vorteile, weil die Herstellung der Kopplung über magne-
tische Kräfte sehr schonend erfolgen kann und insbe-
sondere keine mechanische Interaktion eines Greifers
mit dem Fördergut Beschädigungen/Beeinträchtigungen
des Förderguts bringen kann. Darüber hinaus sind Greif-
backen eines Greifers (selbst wenn sie sich innerhalb
des Barrieresystems befinden) immer ein Risiko für eine
Kontamination der Barrieresystembedingungen, weil
sich solche Greifbacken nacheinander in Kontakt mit ei-
ner Vielzahl von Fördergütern/Proben befinden.
[0015] Handschuheingriffe sind außerdem pharma-
zeutisch bedenklich, wenn das Fördergut bspw. ein Arz-
neimittel ist oder medizinische Proben umfasst. Mit der
hier beschriebenen Vorrichtung kann erreicht werden,
dass Handschuheingriffe auf ein Minimum reduziert oder

sogar komplett eliminiert werden. Durch Handschuhein-
griffe können Partikel generiert werden, die den Innen-
raum vom Barrieresystem oder das Fördergut verunrei-
nigen.
[0016] Die Besonderheit der hier beschriebenen Lö-
sung ist die Anordnung des Manipulators mit dem Mag-
netaktor innerhalb des Barrieresystems. Von dieser Po-
sition aus kann mit dem Manipulator ein sehr effizientes
Handling des Förderguts innerhalb des Barrieresystems
erfolgen.
[0017] Durch die Anordnung des Manipulators mit dem
Magnetaktor im Barrieresystem ist es insbesondere
möglich magnetische Kräfte mit einem sehr kleinen Wir-
kabstand zum Fördergut zu verwenden. Aus diesem
Grund müssen die magnetischen Kräfte des Magnetak-
tors nicht sehr groß sein. Magnetische Felder erstrecken
sich bevorzugt nur durch die unmittelbare Umgebung des
Magnetaktors.
[0018] Besonders vorteilhaft ist es, wenn der Manipu-
lator dazu eingerichtet ist, das Fördergut mit einer Be-
wegungsrichtung zu bewegen, welche zumindest eine
mit der magnetischen Wirkrichtung der magnetischen
Kraft parallele Richtungskomponente aufweist.
[0019] Außerdem vorteilhaft ist es, wenn die magneti-
sche Wirkrichtung der magnetischen Kraft und die Be-
wegungsrichtung des Förderguts parallel verlaufen. So
eine Anordnung ist abzugrenzen von einer Anordnung,
bei welcher magnetische Kräfte nach Art eines Linear-
antriebs eingesetzt werden und bei welcher die Bewe-
gungsrichtung senkrecht zur magnetischen Wirkrichtung
angeordnet sind. Durch die Bewegung parallel zur ma-
gnetischen Wirkrichtung können verhältnismäßig kleine
magnetische Kräfte genutzt werden, um eine starke/fes-
te Kopplung zu erreichen. Außerdem ist (anders bei ei-
nem Linearantrieb) ein Abreißen der Kopplung stark er-
schwert, weil die Kopplung bevorzugt gegen einen me-
chanischen Anschlag erfolgt und Kopplungskräfte aus
diesem Grund größer sein können als notwendig. Mit ei-
nem Anschlag ist hier gemeint, dass der Magnetaktor
und das Fördergut bevorzugt aneinander anliegen und
es eine mechanische Gegendruckkraft des Förderguts
und des Magnetaktors zueinander gibt. Ein Zusammen-
spiel aus magnetischer Kraft und mechanischer Gegen-
druckkraft bewirkt, dass die mit der Vorrichtung herge-
stellte Kopplung robust gegenüber unterschiedlichen Wi-
derstandskräften (Reibung etc.) beim Bewegen des För-
derguts ist.
[0020] Darüber hinaus vorteilhaft ist es, wenn das För-
dergut ein Material mit magnetischen Eigenschaften auf-
weist.
[0021] In solchen Ausführungsvarianten ist das För-
dergut selbst magnetisch. Das Fördergut kann beispiels-
weise eine metallische Probe oder Ähnliches sein.
[0022] Außerdem vorteilhaft ist es, wenn das Förder-
gut einen Transportcontainer und/oder mindestens ein
Behältnis für ein Material umfasst. Bevorzugt sind in dem
Transportcontainer und/oder dem Behältnis Proben oder
Ähnliches angeordnet. Besonders bevorzugt ist das Be-
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hältnis bzw. der Transportcontainer ein Träger für eine
Vielzahl von Proben - bspw. für ein Probenarray. Trans-
portcontainer werden regelmäßig auch als Formatteile
bezeichnet. Sie können bspw. eine Vielzahl von Behält-
nissen aus Glas (bspw. kleine Petrischalen, Glasröhr-
chen etc.) beinhalten, die wiederum Proben beinhalten.
Im Prinzip können alle Teile, die in einem Barrieresystem
für die jeweilige durchzuführende Aufgabe benötigt wer-
den, mit der hier beschriebenen Vorrichtung transportiert
werden.
[0023] Darüber hinaus vorteilhaft ist es, wenn der Ma-
gnetaktor an einem Manipulatorkopf angeordnet ist, der
um eine parallel zu der magnetischen Wirkrichtung aus-
gerichtete Drehachse drehbar ist.
[0024] Mit einem drehbaren Manipulatorkopf kann ei-
ne Winkelausrichtung des Manipulatorkopfes relativ zu
der Drehachse einfach eingestellt werden. Bevorzugt
existiert ein elektrischer Antrieb, um den Manipulatorkopf
gezielt um die Drehachse herum zu drehen.
[0025] Außerdem vorteilhaft ist es, wenn das Förder-
gut ein Koppelelement mit magnetischen Eigenschaften
aufweist.
[0026] Bevorzugt ist das Koppelelement an einem Be-
hältnis oder Transportcontainer befestigt und für eine
vorgesehene Interaktion mit dem Magnetaktor beim Kop-
peln eingerichtet. Besonders bevorzugt ist das Koppele-
ment korrespondierend zu dem Magnetaktor ausgeführt,
so dass beim Koppeln bestimmte vorgesehene Bereiche
des Koppelelementes mit bestimmten vorgesehenen Be-
reichen des Magnetaktors in einer vorgesehenen Weise
interagieren, um die Kopplung herzustellen.
[0027] Besonders vorteilhaft ist es, wenn das Kopp-
element und der Magnetaktor jeweils mindestens ein
Nordpol-Magnetelement und mindestens ein Südpol-
Magnetelement aufweisen, wobei der Magnetaktor rela-
tiv zu dem Koppelement wahlweise in eine erste Aus-
richtung oder eine zweite Ausrichtung bringbar ist, wobei
in einer ersten Ausrichtung die Magnetelemente derart
zusammenwirken, dass eine anziehende magnetische
Kraft von dem Magnetaktor auf das Koppelement erzeugt
wird und wobei in einer zweiten Ausrichtung die Magne-
telemente derart zusammenwirken, dass eine abstoßen-
de magnetische Kraft von dem Magnetaktor auf das Kop-
pelelement erzeugt wird.
[0028] Darüber hinaus vorteilhaft ist es, wenn zusätz-
lich zu der ersten Ausrichtung und der zweiten Ausrich-
tung noch eine dritte Ausrichtung vorgesehen ist, in der
sowohl anziehende magnetische Kräfte als auch absto-
ßende magnetische Kräfte derart zusammenwirken,
dass keine resultierende Kraft von dem Magnetaktor auf
das Koppelement auftritt.
[0029] Außerdem vorteilhaft ist es, wenn auf einer um
eine Drehachse des Magnetaktors umlaufenden Bahn
abwechselnd Nordpolmagnetelemente und Südpolmag-
netelemente angeordnet sind, so dass durch eine Dre-
hung des Magnetaktors um die Drehachse wahlweise
eine erste Ausrichtung oder eine zweite Ausrichtung des
Magnetaktors relativ zu dem Koppelelement herstellbar

ist.
[0030] Bevorzugt existieren an dem Koppelelement
und dem Magnetaktor sich jeweils entsprechende An-
ordnungen von Nordpolmagnetelementen und Südpol-
magnetelementen.
[0031] Jedes Nordpolmagnetelement und jedes Süd-
polmagnetelement hat bevorzugt selbst jeweils Nordpol
und Südpol. Die Bezeichnung "Nordpolmagnetelement"
bzw. "Südpolmagnetelement" ist bevorzugt gewählt,
wenn der Nordpol bzw. der Südpol hin zu der Oberfläche
ausgerichtet sind, an welcher der Magnetaktor mit dem
Fördergut (insbesondere mit dem Koppelelement) ge-
koppelt ist. Der jeweils andere Pol des Magnetelements
ist bevorzugt gegenüberliegend hierzu angeordnet.
[0032] Die beschriebene Anordnung mit Nordpolmag-
netelementen und Südpolmagnetelementen ist bevor-
zugt besonders geeignet, um eine sichere Kopplung zwi-
schen dem Magnetaktor und dem Koppelelement herzu-
stellen.
[0033] Darüber hinaus vorteilhaft ist es, wenn der Ma-
nipulator in dem Barrieresystem gegenüberliegend zu ei-
nem Andockport angeordnet ist, wobei an den Andock-
port eine Transfervorrichtung zum Transport des Förder-
guts in das Barrieresystem anschließbar ist und der An-
dockport zur Ausbildung eines nach außen hin als abge-
dichteter Durchgang von der Transfervorrichtung in das
Barrieresystem eingerichtet ist, wobei das Fördergut mit
dem Magnetaktor aus der Transfervorrichtung durch den
Durchgang in den Andockport und das Barrieresystem
transportierbar ist.
[0034] Die Transfervorrichtung bildet bevorzugt einen
eigenen kleines Barrieresystem. Die Transfervorrichtung
bildet zusammen mit dem Barrieresystem bevorzugt ein
Gesamtsystem, mit welchem ein Einbringen und Aus-
bringen von Fördergütern in das Barrieresystem unter
Barrieresystembedingungen möglich ist. Ein Innenraum
der Transfervorrichtung wird bevorzugt steril zur Verfü-
gung gestellt. Durch den Anschluss an das Barrieresys-
tem stellen sich bevorzugt die Bedingungen im Barriere-
system (bspw. Reinraumbedingungen) auch in der
Transfervorrichtung ein. Vor dem Abkoppeln der Trans-
fervorrichtung von dem Barrieresystem wird die Trans-
fervorrichtung bevorzugt hermetisch verschlossen, so
dass die Bedingungen im Barrieresystem (bspw. Rein-
raumbedingungen) auch in der Transfervorrichtung auf-
recht erhalten bleiben.
[0035] Die Transfervorrichtung kann bevorzugt an ei-
nen Andockport des Barrieresystems angedockt werden.
Die Transfervorrichtung und der Andockport bilden be-
vorzugt eine umlaufende abgedichtete Verbindung, in-
nerhalb derer ein abgedichteter Durchgang hergestellt
werden kann.
[0036] Außerdem vorteilhaft ist es, wenn der Andock-
port eine erste Tür aufweist, die den Andockport ver-
schließt und wobei die Transfervorrichtung eine zweite
Tür aufweist, die die Transfervorrichtung verschließt, wo-
bei der Andockport dazu eingerichtet ist, derart mit der
Transfervorrichtung zusammenzuwirken, dass die erste
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Tür und die zweite Tür geöffnet werden, wenn der nach
außen hin abgedichtete Durchgang von der Transfervor-
richtung in den Andockport und das Barrieresystem ein-
gerichtet ist.
[0037] Die Transfervorrichtung ist bevorzugt klein im
Verhältnis zum Barrieresystem. Dies bezieht sich insbe-
sondere auf ein Innenvolumen der Transfervorrichtung
und des Barrieresystems. Ein abgedichteter Durchgang
von dem Barrieresystem (durch den Andockport) in die
Transfervorrichtung hat bevorzugt einen relativ kleinen
Querschnitt, welcher bspw. zu zumindest 50 Prozent (be-
vorzugt sogar zumindest 80 Prozent) ausgefüllt ist, wenn
das Fördergut aus der Transfervorrichtung heraus in das
Barrieresystem gefördert wird. Die Bewegung des För-
derguts aus der Transfervorrichtung heraus mit der Be-
wegungsrichtung erfolgt bevorzugt mit der magnetischen
Wirkrichtung des Magnetaktors, die parallel zu der Be-
wegungsrichtung ist. Durch die Verwendung eines Ma-
gnetaktors mit einer derartigen Ausrichtung der magne-
tischen Wirkrichtung kann der Magnetaktor an einer stirn-
flächigen Seite aus an dem Fördergut ankoppeln und
benötigt keinen zusätzlichen Platz, wie dies bspw. bei
einem Greifer der Fall wäre, der das Fördergut umgreifen
müsste. Aus diesem Grund können im Verhältnis zur
Transfervorrichtung besonders große Fördergüter mit
der hier beschriebenen Vorrichtung prozessiert werden.
[0038] Ein weiterer Vorteil eines Magnetaktors mit ei-
ner derartigen Ausrichtung der magnetischen Wirkrich-
tung ist, dass durch den Magnetaktor an der stirnseitigen
Fläche nicht in die Transfervorrichtung hineingefahren
werden muss. Dies ist besonders dann von Vorteil, wenn
die Transfervorrichtung eine andere Reinraumklasse
aufweist. Dies ist normalerweise nicht bei RTP Portsys-
temen der Fall, sondern eher bei einem Einlauf oder Aus-
laufschott, durch die ein Standard- Materialfluss während
der Produktion stattfindet. Zutransport von leeren Pack-
mitteln/ Behältnisse und Abtransport von befüllten Pack-
mitteln/ Behältnissen oder auch Reject Objekte.
[0039] Solche Einlauf- oder Auslaufschotts sind häufig
nicht vollständig verschlossen wie dies bei der hier be-
schriebenen Transfervorrichtung und deren Anschluss
an das Barrieresystem der Fall ist. Häufig wird bei sol-
chen Einlauf- oder Auslaufschotts ein Schutz vor Konta-
mination des Barrieresystems durch einen Überdruck im
Inneren des Barrieresystems (im Falle eines Reinraums)
oder durch einen Unterdruck im Inneren des Barriere-
systems (im Falle eines Systems zum Handling von kon-
taminierten Proben/Produkten) verwendet. Während ein
klassischer Greifer ein Objekt umgreifen muss und so
zumindest abschnittsweise aus einem Einlauf- oder Aus-
laufschott hinausragt bzw. mit dem Objekt innerhalb des
Einlauf- oder Auslaufschotts überlappt, kann mit dem hier
beschriebenen Magnetaktor erreicht werden, dass der
Kontakt zwischen dem Objekt und dem Magnetaktor nur
in einer einzigen Ebene stattfindet. So ist der Schutz vor
Kontamination durch die Verwendung des hier beschrie-
benen Aktors in Verbindung mit einem Einlauf- oder Aus-
laufschott erheblich verbessert.

[0040] Bevorzugt existiert eine Führung, die bei erfolg-
ter Herstellung des abgedichteten Durchgangs eine Füh-
rung des Förderguts von der Transfervorrichtung in das
Barrieresystem ermöglicht. Diese Führung kann bei-
spielsweise Führungsschienen umfassen, die aus der
Transfervorrichtung durch den Durchgang in das Barri-
eresystem ausgefahren werden oder umgekehrt.
[0041] Durch die hier beschriebene Vorrichtung kann
auch erreicht werden, dass das Fördergut in die richtige
Position gebracht wird, wenn es aus der Transfervorrich-
tung entnommen wird. Für den bevorzugten Fall, dass
das Fördergut ein Behältnis oder Transportcontainer ist,
kann damit ein automatisierter Entladevorgang durchge-
führt werden.
[0042] Die Positionierung zwischen Magnetaktor und
Fördergut bzw. Behältnis oder Transportcontainer bei
der hier beschriebenen Vorrichtung verkraftet wesentlich
mehr Ungenauigkeiten bezüglich der Positionierung, als
zum Beispiel bei einer Verbindung mittels Formschluss
mit einem Greifer. Wenn die Ausrichtung nicht exakt
passt, ist das System nicht überbestimmt, kann insbe-
sondere kein Verklemmen erfolgen.
[0043] Wie ausgeführt wirkt die Magnetkraft in Bewe-
gungsrichtung. Ein weiterer Vorteil dieser Ausrichtung
ist, dass ein Spiel in einer Führung bei dieser Ausrichtung
eine Auswirkung auf einen Luftspalt des Magneten hat.
Dies wirkt sich wiederum positiv auf die Prozesssicher-
heit aus. Durch die Wirkrichtung der Magnete in Bewe-
gungsrichtung erfolgt insbesondere keine Anziehung,
die einen Reibwiederstand gegen eine Bewegung des
Förderguts erhöht.
[0044] Ein wesentliches Merkmal der hier beschriebe-
nen Vorrichtung ist also, dass mittels Magnetkraft das
Fördergut (hier ein Behältnis oder Transportcontainer mit
Proben) in das Barrieresystem gezogen werden. Die Li-
nearbewegung vom Fördergut kann mit dem Manipulator
automatisiert durchgeführt werden. Magnete müssen
nicht unbedingt am Magnetaktor angeordnet sein. Es ist
auch möglich, dass lediglich ein an dem Fördergut an-
geordnetes Koppelelement mit Magnetelementen exis-
tiert, welches mit magnetisierbaren Elementen an dem
Magnetaktor interagiert, um das Fördergut an den Mag-
netaktor zu koppeln. Magnetelemente können in den Ma-
gnetaktor und/oder das Koppelelement eingeschweißt,
eingepresst, eingegossen, eingeklebt oder einge-
schraubt sein. Wenn das Fördergut ein Behältnis für Pro-
ben ist, kann (nachdem das Fördergut in das Barriere-
system gezogen wurde) eine Entnahme von Proben bzw.
ein Entladen oder Beladen des Behältnisses oder Trans-
portcontainers erfolgen.
[0045] In bevorzugten Ausführungsvarianten erfolgt
durch ein Drehen des Magnetaktors ein An- und Abkop-
peln des Förderguts. Ist der Ent- oder Beladevorgang
abgeschlossen, wird das Fördergut bzw. das Behältnis
oder der Transportcontainer bevorzugt in die Transfer-
vorrichtung zurückgeschoben. Hierfür kann der Effekt
genutzt werden, dass sich gleiche Magnetpole abstoßen.
Dazu werden bevorzugt die Magnete an dem Fördergut
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und an dem Magnetaktor so angeordnet, dass Nordpol
und Nordpol und Südpol und Südpol gegenüberstehen.
Dies kann bei einem Magnetaktor bzw. einem Koppele-
lement mit jeweils zwei Nordpolmagnetelementen und
zwei Südpolmagnetelementen erreicht werden, in dem
der Magnetaktor ausgehend von einer Ausrichtung, in
welcher sich Nordpolmagnetelemente und Südpolmag-
netelemente gegenseitig anziehen, um 90° gedreht wird
und in eine Ausrichtung gebracht wird, in welcher sich
Nordpolmagnetelemente und Südpolmagnetelemente
gegenseitig abstoßen. Die Anzahl und Größe der Nord-
polmagnetelemente und Südpolmagnetelemente kann
je nach benötigter Magnetkraft und verfügbarem Bau-
raum flexibel gewählt werden. Die minimale Anzahl ist
genau ein Magnet an dem Magnetaktor und/oder an dem
Kopplungselement sowie ein mit dem Magneten magne-
tisch zusammenwirkendes Material an dem jeweiligen
anderen Element (Kopplungselement oder Magnetak-
tor). Eine weitere Ausführungsvariante ist ein Magnet auf
jeder Seite (an dem Magnetaktor und dem Kopplungse-
lement). Durch die gegenseitige Polung können höhere
Kräfte erreicht werden, wodurch schwere Fördergüter
aus Transfervorrichtungen herausgezogen werden kön-
nen. Durch eine Drehung des Magnetaktors kann die
Wirkkraft der Magnetelemente ggf. stufenlos reduziert
werden. Bevorzugt existiert eine neutrale Stellung, in
welcher sich anziehende und abstoßende Magnetkräfte
zwischen dem Magnetaktor und dem Kopplungselement
gegenseitig aufheben.
[0046] Durch eine automatisierte Bewegung des För-
derguts ist kein Bedienereingriff notwendig. Dadurch ist
die Fehlerquelle Bediener ausgeschlossen. Es ist sicher-
gestellt, dass das Fördergut automatisiert in die ge-
wünschte, exakt definierte Position gebracht worden ist.
Dies ist speziell bei einem automatisierten Entladevor-
gang und Beladevorgang eines Transportcontainers als
Fördergut durch ein weiteres Handling-System zum
Handling von in dem Transportcontainer angeordneten
Proben Voraussetzung für einen prozesssicheren Ab-
lauf.
[0047] Um die Positionierungsgenauigkeit des Förder-
guts bzw. eines Behältnisses oder eines Transportcon-
tainers als Fördergut in das Barrieresystem zu verbes-
sen, kann am Einschub ein Zentrierhilfe angebracht wer-
den. Diese Zentrierhilfe kann beispielsweise aus einem
Zentrierbolzen und einer Zentrierhülse bestehen.
[0048] Hier auch beschrieben werden soll ein Barrie-
resystem, aufweisend mindestens eine beschriebene
Vorrichtung zur Handhabung von Fördergut innerhalb
des Barrieresystems.
[0049] Es soll darauf hingewiesen werden, dass die im
Zusammenhang mit der vorstehend beschriebenen Vor-
richtung geschilderten besonderen Vorteile und Ausge-
staltungsmerkmale auch auf das Barrieresystem an-
wendbar und übertragbar sind.
[0050] Das Barrieresystem kann insbesondere alle im
Zusammenhang mit der beschriebenen Vorrichtung vor-
gestellten Merkmale aufweisen und bildet gegebenen-

falls eine übergeordnete Einheit zu der beschriebenen
Vorrichtung. Es ist auch möglich, dass sowohl das Bar-
rieresystem als auch die Vorrichtung beide Bestandteile
eines (übergeordneten) Prozessierungsystems für Pro-
dukte und/oder Proben bilden. Gegebenenfalls ist dabei
eine klare Abgrenzung zwischen Merkmalen des Barri-
eresystems und der Vorrichtung gar nicht möglich. Oder
in anderen Worten: Bestimmte Merkmale können sowohl
einen Bestandteil des Barrieresystems als auch der Vor-
richtung bilden. Hierzu zählt beispielsweise der Andock-
port, der ein Teil des Barrieresystems bildet und gleich-
zeitig auch einen Teil der Vorrichtung, in dem er mit dem
Manipulator wie weiter vorne beschrieben zusammen-
wirkt.
[0051] Das Barrieresystem ist insbesondere für phar-
mazeutische Anwendungen geeignet. Bei dem Barriere-
system liegt ein besonderer Fokus darauf, dass aus dem
Barrieresystem heraus nicht unerwünscht Stoffe austre-
ten dürfen. Insbesondere für pharmazeutische Anwen-
dungen liegt ein besonderer Fokus bei Barrieresystemen
darauf in diese Richtung zu wirken, denn pharmazeuti-
sche Stoffe sollen aus verschiedenen Gründen nicht un-
erwünscht in die Umwelt gelangen und dort eine Konta-
mination bewirken. Dies ist ein Unterschied zu reinen
Reinraum-Barrieresystemen, bei denen davon ausge-
gangen werden kann, dass die im Inneren des Barriere-
systems prozessierten Produkte/Proben ohnehin rein
sind und von ihnen ausgehend keine Kontaminationen
entstehen können. Bei solchen reinen Reinraum-Barrie-
resystemen liegt der Fokus zumeist überwiegend darauf,
das Eindringen von Verunreinigungen/Kontaminationen
in das Barrieresystem zu unterbinden.
[0052] Das Barrieresystem kann vorzugsweise auch
so eingerichtet sein, dass es bidirektional wirkt, so dass
sowohl eine Kontamination von in dem Barrieresystem
prozessierten Produkten/Proben durch die Umgebung
verhindert ist als auch eine Kontamination der Umge-
bung durch in dem Barrieresystem prozessierte Produk-
ten/Proben.
[0053] Je nach Anwendungsfall kann das Barrieresys-
tem zur Verarbeitung/Prozessierung von pharmazeuti-
schen Produkten und/oder zur Verarbeitung/Prozessie-
rung von Proben verwendet werden. Hierbei ist die Ver-
arbeitung/Prozessierung von Proben im Laborbetrieb zu
Forschungszwecken oder zu anderen Zwecken als For-
schung (bspw. Klinik) umfasst.
[0054] Die Erfindung sowie das technische Umfeld der
Erfindung werden nachfolgend anhand der Figuren nä-
her erläutert. Die Figuren zeigen bevorzugte Ausfüh-
rungsbeispiele, auf welche die Erfindung nicht be-
schränkt ist. Es ist insbesondere darauf hinzuweisen,
dass die Figuren und insbesondere die in den Figuren
dargestellten Größenverhältnisse nur schematisch sind.
Es zeigen:

Fig. 1: eine schematische Darstellung einer be-
schriebenen Vorrichtung, und
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Fig. 2: eine Ansicht von vorne auf einen Magnetaktor
einer beschriebenen Vorrichtung.

[0055] Fig. 1 zeigt eine beschriebene Vorrichtung 1 mit
einem Barrieresystem 3 sowie einen in dem Barrieresys-
tem 3 angeordneten Manipulator 4. Der Manipulator 4 ist
vorzugsweise elektrisch angetrieben und dazu einge-
richtet innerhalb des Barrieresystems 3 den Transport
und die Verarbeitung eines Förderguts 2 durchzuführen.
Das Fördergut 2 kann beispielsweise eine Probe oder
ein Probenarray, bestehend aus einer Vielzahl von Ein-
zelproben sein, die in dem Barrieresystem 3 einer spe-
ziellen Untersuchung oder Behandlung unterzogen wer-
den. In der schematischen Fig. 1 sind Mittel zur Durch-
führung von Untersuchungen und Behandlungen der
Probe nicht dargestellt.
[0056] Das Fördergut 2 kann bevorzugt mit einer
Transfervorrichtung 19 in das Barrieresystem 3 einge-
bracht werden. Die Transfervorrichtung 19 ist bevorzugt
ein abgeschlossener Raum, welcher für den Transport
des Förderguts 2 hermetisch abgeschlossen werden
kann, um die Reinheit des Förderguts 2 aufrecht zu er-
halten. Die Transfervorrichtung 19 bildet bevorzugt
selbst eine Art Barrieresystem. Die Transfervorrichtung
19 kann bevorzugt an einen Andockport 18 des Barrie-
resystems 3 derart abgeschlossen sein, dass ein nach
außen hin (außerhalb des Barrieresystems 3) abgedich-
teter Durchgang 20 herstellbar ist, durch welchen das
Fördergut 2 aus der Transfervorrichtung 19 in das Bar-
rieresystem 3 überführt werden kann. Die Transfervor-
richtung 19 ist insbesondere dazu geeignet Fördergüter
von einem Barrieresystem 3 in ein anderes Barrieresys-
tem 3 zu transportieren, wobei dann beide Reinräume 3
jeweils einen beschriebenen Andockport 18 aufweisen,
der Andockport 18 des Barrieresystems 3 hat bevorzugt
eine erste Tür 21, mit welcher der Andockport 18 ver-
schließbar ist, wenn keine Transfervorrichtung 19 daran
angeschlossen ist. Die Transfervorrichtung 19 hat bevor-
zugt eine zweite Tür 22, mit welcher die Transfervorrich-
tung 19 verschlossen werden kann, wenn die Transfer-
vorrichtung 19 nicht an einen Andockport 18 eines Bar-
rieresystems 3 angeschlossen ist. Die Transfervorrich-
tung 19 und der Andockport 18 wirken bevorzugt so zu-
sammen, dass die erste Tür 21 und die zweite Tür 22
geöffnet werden, wenn der abgedichtete Durchgang 20
von der Transfervorrichtung 19 in den Andockport 18 und
das Barrieresystem 3 hergestellt ist. Bevorzugt erfolgt
beim Anschluss der Transvorvorrichtung 19 an den An-
dockport 18 eine Kopplung der ersten Tür 21 und der
zweiten Tür 22, so dass beide Türen 21,22 gemeinsam
geöffnet werden können. Wenn die Transfervorrichtung
19 und der Andockport 18 dicht miteinander verbunden
sind, erfolgt bevorzugt automatisch eine Öffnung der Tü-
ren 21,22, indem ein Türöffnungsmechanismus in Gang
gesetzt wird.
[0057] Das Fördergut 2 ist bevorzugt in einem Trans-
portcontainer 9 aufgehoben mit welchem das Fördergut
2 transportiert werden kann

[0058] Der Manipulator 4 hat bevorzugt einen Manipu-
latorkopf 10 mit einem Magnetaktor 5. Besonders bevor-
zugt ist der Magnetaktor 5 mit dem Manipulatorkopf 10
um die Drehachse 11 drehbar. Das Transportcontainer
9 für das Fördergut 2 hat bevorzugt ein Koppelement 12.
Der Magnetaktor 5 ist dazu ausgeführt an das Koppele-
ment 12 anzukoppeln, um dann den Transportcontainer
9 und das Fördergut 2 mit dem Manipulator 4 zu bewe-
gen. Der Magnetaktor 5 und das Koppelelement 12 wei-
sen bevorzugt Magnetelemente 13, 14 auf, wobei bevor-
zugt sowohl der Magnetaktor 5 als auch das Koppele-
ment 12 jeweils Nordpolmagnetelemente 13 und Süd-
polmagnetelemente 14 aufweisen. Wobei jeweils Nord-
polmagnetelemente 13 des Magnetaktors 5 Südpolma-
gnetelementen 14 des Koppelementes 12 anziehen und
umgekehrt. Das Zusammenwirken von Nordpolmagnet-
elementen 13 und Südpolmagnetelementen 14 des Ma-
gnetaktors 5 und des Koppelelementes 12 wird nachfol-
gend noch näher anhand von Fig. 2 beschrieben. Eine
anziehende magnetische Kraft 7 oder eine abstoßende
magnetische Kraft 7 zwischen dem Magnetaktor 5 und
dem Koppelelement 12 wirkt mit einer magnetischen Wir-
krichtung 6. Die Vorrichtung 1 ist, insbesondere der Ma-
nipulator 4 der Vorrichtung 1, ist bevorzugt dazu einge-
richtet, eine Bewegung des Förderguts 2 bzw. des Trans-
portcontainers 9 in einer Bewegungsrichtung 8 zu bewir-
ken, welche zumindest eine mit der magnetischen Wir-
krichtung 6 parallele Richtungskomponente aufweist. In
der Fig. 1 ist eine Ausführungsvariante dargestellt, bei
welcher die Bewegungsrichtung 8 des Förderguts 2 bzw.
des Transportcontainers 9 parallel zur magnetischen
Wirkrichtung 6 ist.
[0059] Ein bevorzugter Aufbau des Magnetaktors 5
wird anhand von Fig. 2 erläutert. Fig. 2 zeigt den Mag-
netaktor 5 in einer Ansicht von vorne, die in Fig. 1 mit der
Blickrichtung A dargestellt ist. Der Magnetaktor 5 ist be-
vorzugt um eine Drehachse 11 drehbar, die in Fig. 1 und
in Fig.2 dargestellt ist. Der Magnetaktor 5 weist bevorzugt
eine gerade Anzahl von Nordpolmagnetelementen 13
sowie eine gerade Anzahl von Südpolmagnetelementen
14 auf, die hier in einer umlaufenden Bahn 17 um die
Drehachse 11 herum verteilt angeordnet sind. In der Aus-
führungsvariante gemäß Fig. 2 sind genau zwei Nord-
polmagnetelemente 13 und zwei Südpolmagnetelemen-
te 14 ausgeführt.
[0060] Der Magnetaktor 5 ist zum Zusammenwirken
mit einem Koppelement 12 ausgeführt, welches eine An-
ordnung von Nordpolmagnetelementen 13 und Südpol-
magnetelementen 14 hat, die der in Fig. 2 gezeigten An-
ordnung beim Magnetaktor 5 entspricht. Ein Grad der
Überlappung bzw. des Aufeinanderliegens von Nordpol-
magnetelementen 13 und Südpolmagnetelementen 14
des Magnetaktors 5 und des Koppelementes 12 hängt
von der Winkelausrichtung des Magnetaktors 5 und des
Koppelements 12 relativ zur Drehachse ab. Durch eine
Drehung des Magnetaktors 5 kann dieser Grad der Über-
lappung bzw. des Aufeinanderliegens gezielt eingestellt
werden. Es kann eine erste Ausrichtung 15 eingestellt
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werden, bei welcher die Nordpolmagnetelemente 13 des
Magnetaktors 5 jeweils genau gegenüber von Südpol-
magnetelementen 14 des Koppelementes 12 angeord-
net sind und umgekehrt, so dass eine (maximale) Anzie-
hung zwischen dem Magnetaktor 5 und dem Koppelele-
ment 12 erreicht wird. Es kann eine zweite Ausrichtung
16 eingestellt werden, bei welcher die Nordpolmagnete-
lemente 13 des Magnetaktors 5 jeweils genau gegenüber
von Nordpolmagnetelementen 13 des Koppelementes
12 angeordnet sind, wobei das gleiche dann für Südpol-
magnetelemente 14 gilt, so dass eine (maximale) Absto-
ßung zwischen dem Magnetaktor 5 und dem Koppelele-
ment 12 erreicht wird. Bevorzugt kann auch eine dritte
Ausrichtung 23 eingestellt werden, in welcher sich ab-
stoßende Kräfte und anziehende Kräfte zwischen dem
Magnetaktor 5 und dem Koppelelement 12 gegenseitig
ausgleichen, so dass der Magnetaktor 5 bewegt werden
kann, ohne dass dies relevante Auswirkungen auf das
Koppelement 12 hat. Der Magnetaktor 5 kann bevorzugt
in eine solche dritte Ausrichtung 23 gebracht werden, um
den Magnetaktor 5 von dem Koppelelement 12 zu lösen
und/oder den Magnetaktor 5 an das Koppelement 12 an-
zunähern oder von dem Koppelement 12 zu entfernen,
ohne dass unkontrollierte Auswirkungen der magneti-
schen Kräfte auftreten, die bspw. eine plötzliche nicht
gewollte Anziehung oder Abstoßung des Koppelelemen-
tes 12 sein könnten.
[0061] Es kann auftreten, dass durch Drehungen des
Magnetaktors 5 um die Drehachse 11 mechanische Mo-
mente auf das Koppelelement 12 hervorgerufen werden.
Solche mechanischen Momente können bspw. ein Ver-
kippen eines Transportcontainers 9 für das Fördergut 2
bewirken. Um solchen mechanischen Momenten bei ei-
ner Drehung des Magnetaktors 5 entgegenzuwirken,
existiert ggf. eine Führung 24 für den Transportcontainer
9 bzw. das Fördergut 2, welche in Fig. 1 schematisch
dargestellt ist. Eine solche Führung kann im Barrieresys-
tem 3 angeordnet sein und nach der Herstellung des ab-
gedichteten Durchgangs 20 in die Transfer-vorrichtung
19 ausfahren oder umgekehrt. Bevorzugt wird der Trans-
portcontainer 9 bzw. das Fördergut 2 bei der Bewegung
aus der Transfervorrichtung 19 heraus bzw. in die Trans-
fervorrichtung 19 hinein mit einer solchen Führung 24
geführt. Die Führung 24 kann bspw. mit einem Führungs-
bolzen 25 an dem Transportcontainer 9 zusammenwir-
ken, welcher in der Führung 24 wie in einer Schiene läuft
und dazu eingerichtet ist, mechanische Momente aufzu-
nehmen, die durch eine Drehung des Magnetaktors 5
um die Drehachse 11 entstehen.

Bezugszeichenliste

[0062]

1 Vorrichtung
2 Fördergut
3 Barrieresystem
4 Manipulator

5 Magnetaktor
6 magnetische Wirkrichtung
7 magnetische Kraft
8 Bewegungsrichtung
9 Transportcontainer
10 Manipulatorkopf
11 Drehachse
12 Koppelelement
13 Nordpolmagnetelement
14 Südpolmagnetelement
15 erste Ausrichtung
16 zweite Ausrichtung
17 umlaufende Bahn
18 Andockport
19 Transfervorrichtung
20 Durchgang
21 erste Tür
22 zweite Tür
23 dritte Ausrichtung
24 Führung
25 Führungsbolzen

Patentansprüche

1. Vorrichtung (1) zur Handhabung von Fördergut (2)
innerhalb eines Barrieresystems (3), aufweisend ei-
nen in dem Barrieresystem (3) angeordneten Mani-
pulator (4) mit einem Magnetaktor (5) zur Aufbrin-
gung einer magnetischen Kraft (6) auf das Fördergut
(2), welcher eine bauartbedingte magnetische Wir-
krichtung (6) der magnetischen Kraft (7) aufweist,
wobei der Manipulator (4) innerhalb des Barrieresys-
tems (3) angeordnet ist und dazu eingerichtet ist,
das Fördergut (2) mit der magnetischen Kraft (7) an
den Manipulator (4) zu koppeln und mit dem Mani-
pulator (4) innerhalb des Barrieresystems (3) zu be-
wegen.

2. Vorrichtung (1) nach Anspruch 1, wobei der Magne-
taktor (5) mindestens einen Elektromagneten auf-
weist.

3. Vorrichtung (1) nach Anspruch 1 oder 2, wobei der
Manipulator (4) dazu eingerichtet ist, das Fördergut
(2) mit einer Bewegungsrichtung (8) zu bewegen,
welche zumindest eine mit der magnetischen Wir-
krichtung (6) der magnetischen Kraft (7) parallele
Richtungskomponente aufweist.

4. Vorrichtung (1) nach Anspruch 3, wobei die magne-
tische Wirkrichtung (6) der magnetischen Kraft (7)
und die Bewegungsrichtung (8) des Förderguts (2)
parallel verlaufen.

5. Vorrichtung (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
wobei das Fördergut (2) ein Material mit magneti-
schen Eigenschaften aufweist.
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6. Vorrichtung (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
wobei das Fördergut (2) ein Transportcontainer (9)
für ein Material ist.

7. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei der Magnetaktor (5) an einem Ma-
nipulatorkopf (10) angeordnet ist, der um eine par-
allel zu der magnetischen Wirkrichtung (6) ausge-
richtete Drehachse (11) drehbar ist.

8. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei das Fördergut ein Koppelelement
(12) mit magnetischen Eigenschaften aufweist.

9. Vorrichtung (1) nach Anspruch 8, wobei das Kopp-
element (12) und der Magnetaktor (5) jeweils min-
destens ein Nordpolmagnetelement (13) und min-
destens ein Südpolmagnetelement (14) aufweisen,
wobei der Magnetaktor (5) relativ zu dem Koppele-
ment (12) wahlweise in eine erste Ausrichtung (15)
oder eine zweite Ausrichtung (16) bringbar ist, wobei
in einer ersten Ausrichtung (15) die Magnetelemente
(13,14) derart zusammenwirken, dass eine anzie-
hende magnetische Kraft (7) von dem Magnetaktor
(5) auf das Koppelement (12) erzeugt wird und wobei
in einer zweiten Ausrichtung (15) die Magnetele-
mente (13,14) derart zusammenwirken, dass eine
abstoßende magnetische Kraft (7) von dem Magne-
taktor (5) auf das Koppelelement (12) erzeugt wird.

10. Vorrichtung (1) nach Anspruch 9, wobei zusätzlich
zu der ersten Ausrichtung (15) und der zweiten Aus-
richtung (16) noch eine dritte Ausrichtung (23) vor-
gesehen ist, in der sowohl anziehende magnetische
Kräfte (7) als auch abstoßende magnetische Kräfte
(7) derart zusammen wirken, dass keine resultieren-
de Kraft von dem Magnetaktor (5) auf das Koppele-
ment (12) auftritt.

11. Vorrichtung (1) nach Anspruch 9 oder 10, wobei auf
einer um eine Drehachse (11) des Magnetaktors (5)
umlaufenden Bahn (17) abwechselnd Nordpolmag-
netelemente (13) und Südpolmagnetelemente (14)
angeordnet sind, so dass durch eine Drehung des
Magnetaktors (5) um die Drehachse wahlweise eine
erste Ausrichtung oder eine zweite Ausrichtung des
Magnetaktors (5) relativ zu dem Koppelement her-
stellbar ist.

12. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei der Manipulator (4) in dem Barriere-
system (3) gegenüberliegend zu einem Andockport
(18) angeordnet ist, wobei an den Andockport (18)
eine Transfervorrichtung (19) zum Transport des
Förderguts (2) in das Barrieresystem (3)
anschließbar ist und der Andockport (18) zur Aus-
bildung eines nach außen hin abgedichteten Durch-
gangs (20) von der Transfervorrichtung (19) in das

Barrieresystem (3) eingerichtet ist, wobei das För-
dergut (2) mit dem Magnetaktor (5) aus der Trans-
fervorrichtung (19) durch den Durchgang (20) in den
Andockport (18) und das Barrieresystem (3) trans-
portierbar ist.

13. Vorrichtung (1) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei der Andockport (18) eine erste Tür
(21) aufweist, die den Andockport (18) verschließt
und wobei die Transfervorrichtung (19) eine zweite
Tür (22) aufweist, die die Transfervorrichtung (19)
verschließt, wobei der Andockport (18) dazu einge-
richtet ist derart mit der Transfervorrichtung (19) zu-
sammenzuwirken, dass die erste Tür (21) und die
zweite Tür (22) geöffnet werden, wenn der nach au-
ßen hin abgedichtete Durchgang (20) von der Trans-
fervorrichtung (19) in den Andockport (18) und das
Barrieresystem (3) eingerichtet ist.

14. Barrieresystem (3), aufweisend mindestens eine
Vorrichtung (1) zur Handhabung von Fördergut (2)
innerhalb des Barrieresystems (3) nach einem der
vorhergehenden Ansprüche.
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